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llnilttche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
, Nach Beschluß des Herbstausschusses vom 18. ds. Mts . sind

nächsten Montag , Dienstag und Mittwoch nachmittags die
""berge zur Vornahme von dringenden Arbeiten geöffnet.

hechheim a. M ., den 19. September 1913.
. Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
. Sonntag, den 21. September l. Is .. morgens um v Uhr findet
,7 Uebung der Freiwilligen Feuerwehr statt, wozu die Mitglieder

bladen werden.
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Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist erwünscht.
Vnzug: Zweite Garnitur , Mütze.
Die Hornisten werden blasen.
Zusammenkunft am neuen Spritzenhaus . v
>̂ochheima. M ., den 18. September 1913.

Das Kommando.

Gesunden:
i Schirm, 1 Maschinistenanzug, 1 Decke und I Karst,

tz Die Eigentümer bezw. Verlierer werden ersucht, binnen 6
"ben ihre Rechte geltend zu nlachen.

^ochheim a. M -, den 16. September 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden auf die Bekämpfung des Heu-

k Tauerwurms durch Auslesen der sauerwurmsauien Beeren aus-
CL Qm  gemacht mit dem Ansügen, daß die Kosten sür diese Be-
dAungsarbeit vergütei werden. Die Höhe der Vergütung wird

X den dafür bestehenden Bekärnpfungsausschuß bestimmt.
^vchheim a. M „ den 11. September 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
macyl ucy in neuerer

t,.Q! ii. dergl. auf den Wege» abgelagert wird, hauptsächlich auf
iv̂ egen in der Nähe des Stadtberings sind diese Schutthaufen

^unehmen.
k Vor diesen Ungehörigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernst-

gewarnt.
Auch das Verbot , Unkraut aus den Feldern und Weinbergen

Wege zu werfen, wird in Erinnerung gebracht.
i>,ferner mutz wiederholt darauf aufmerksam gemacht werden,
üt?“ u&er am Samstag auch an den Mittwoch-Nachmittagen die
K̂ ^aßen gehörig zu reinigen sind und der Kot weg zu

iitz!? '? Feldhüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng auf
tz,»̂ °!olgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider-

."Ugen zur Anzeige zu bringen.
Puchheima. M ., den 6. September 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arz b äch er.

Bekanntmachung.
iht,? er Z i der Regierungspolizeiverordnung vom 9. Juni 1883

Xi vor:
t er  Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung

«Zotige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm obliegi
^k ?"°ertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung laßt , wird mit
'lchü̂ase bis zu 30 Mark oder entsprechender Hast .bestraft, wenn
ttC "ach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu
^ ? "en sind. Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem
!>kku,°" en wiederholt in Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung

iir n unnachsichtlich bestraft wird. Die Polizeiorgane sind an-
jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen.

^ochheima. M ., den 6. September 1913.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
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Mchtamüicher Teil.

Tager-Rvndscha».
Wehrbettrag sür die neue Armee-Dorlage beträgt be-il>,üikb ..... Tlnfc fip mifnphrflfht wird.'titiL tvehrbettrag sur Die neue ÄcniEe-üocioae - --

Cf>  rund eine Milliarde Mark. Daß sie ausgebrqcht wird,
^iie jstverständlich, aber noch immer haben viele Leute keine ge-

>ŝ ^ °rstellunq davon, was eigentlich eine Milliarde , das find
t' icha-- Millionen , bedeutet. Klarheit darüber kann nicht schneller

kl* werden, als durch Hervorheben der von einem Gelehr-
Jestellten Tatsache, daß feit Christi Geburt erst im Jahre% J lne Milliarde Minuten vergangen waren. Man sollte

^loon'"en, für eine Milliarde Mark könnte bald die ganze Welt
^ v werden- aber leider gäbe es dafür nur ein kleines Stuck,

nn  man bedenkt, was Kriegs -Aufwendungen kosten, so
\, ät  oud ) die Summe von tausend Millionen zusammen,

"wu: Besser bewahrt als beklagt!
^AiShrig -sreiwilllge Handwerker. Kürzlich hatte die Ge-
,» kltelie öe; Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages
? °«so.-̂ °uhische. bäuerische, sächsische und wurttembergifche

" 'isterium Eingaben gerichtet über den Erwerb der Bc-
zum einjährig -freiwilligen Militärdienst durch Hand-

Cs war eine Reihe von Vorschlägen unterbreitet über d,e
des Begriffes „hervorragende Leistung . die nach dex

> >ej,,"ung Handwerkern die Berechtigung zum °»i,ahr >ge>i Dienst
^lilgr̂ ' Eann. Zu diesen Anregungen hat, laut Fr ^ . Ztg ., das

Kriegsministerium jetzt in einem Bescheide Stellung ge¬

nommen. Darin wird ausgeführt : ..>.c nach den Begrisfen des
Handwerks einwandfreie und sauber« Arbeit kann als ausreichend
für die Zulassung nicht anerkannt wo. da eine solche Arbeit von
jedem sachgemäß ausgebildeten ArbMcr verlangt werden muß.
Durch die betreffende Bestimmuug t>i- Wehrordnung ist aber nicht
beabsichtigt, alle Arbeiter zur erleickAMe» Prüfung zuzulassen. Es
muß daher dem pslichtmäßigen Ur: J her Erjatzbehörden dritter
Instanz in jedem einzelnen Falle übe gssen bleiben, ob eine Arbeit
als hervorragend im Sinne der Best! unung der Wehrordnung an¬
zusehen ist oder nicht. In erster L,1k bilden hierbei die Regie-
rungs - und Gewerbeschulrüte, nötigenfalls auch das Landesge¬
werbeamt und die Handwerkskammern die beratenden Stellen . Eine
einheitliche Regelung dieser Frage ist bei der Verschiedenariigkeit
und der große» Anzahl der einzelnen Berufszweige nicht möglich/

Großbritanniens 25. Dreadnought. Der neue Schlachtschiss¬
kreuzer „Queen Mary ", das sünfundzwanzigste Schiss des Dread-
nought-Typs , ist 201 Meter lang und 27 Meter hoch, hat einen
Tiefgang von 814 Metern und eine Wasserverdrängung von 27 000
Tonnen . Ihre Bestückung besteht aus acht 13,özölligen Kanonen,
in vier Türmen auf der Mittellinie montiert , von denen der zweite
Turm den ersten überragt , so daß auch dessen zwei Geschütze nach
vorn gefeuert werden können. Die Granaten für diese Kanonen
wiegen 1350 Pfund gegen 1200 Pfund der früheren Geschütze des¬
selben Kalibers , und eine Breitseite wiegt 10 800 Pfund gegenüber
9600 Pfund der bisher stärksten Schiffe der Lion-Klasse. Die
stärkste Rumpfpanzerung ist 22,8 Zentimeter dick und die 25 000
Pferdestärken-Turbinen sollen dem neuen Dreadnought eme kon-
traktinäßige Geschwindigkeit von 28 Knoten geben. Die Bemannung
beläuft sich aus tausend iOffiziere und Mamischaften) und die Bau¬
kosten betragen 2 078 491 Lstr.

Sofia , 19. September . Nach einer Meldung der Agence Bul¬
gare ließ gemäß den intxciiationalen Regeln die bulgarische Re¬
gierung der hellenischen eme Liste der griechischen Kriegsgefangenen
übermitteln . Die während des Krieges vorsichtshalber verhafteten
Griechen setzte sie in Freiheit . Oie griechische Regierung lehnte es
aber ab, eine Liste der bulgarischen Kriegsgefangenen zu senden.
Sie wollte noch nicht einmal Auskunft betreffs einzelner Fälle er¬
teilen und sprach den Wunsch aus , den Anstaufch der Gefangenen
ohne Ueberreichung von Listen durch'.üiühren . Unter den in Grie¬
chenland zurückbehaltenin Bx lgck i'-Micfnn -fit sich Verwaltungs -,
Sonf », Post- und andere Beamte , die keinesfalls als Gefangene
gehalten werden düri en. Ueberdies w vb eine Anzahl durchaus
ehrenwerter Bulgaren gefangen gehalten, blos weil sie unter
türkischer Herrschaft an der bulgariicheii Propaganda initgearbeitet
haben. Die griechische Regierung läßt sie nicht nur nicht frei, son¬
dern verhäng über sie alle Arien van Mvrlern , svoaß schon einige
infolge der lchlechte» Behanülung gestorben sind. Dies alles gibt
u ernsten Besürchtungen über das Schicksal der bulgarischen
kriea-.qefangenen Anlaß . — Die Regierung erhielt authemische

Nachrichten, daß 2500 Bulgaren aus der Gegend von Florina von
den griechischen Behörden auf kleine unbewohnte Jnjein im Aega-
ischen Meere deportiert worden sind, wo sie verhungert oder ge¬
tötet wurden.

Denkmal sür Slolypin.
Kiew,  19 . September . Heute wurde hier das Denkmal für

Slolypin enthüllt . Es zeigt auf einem Sockel von grauem Granit
die bronzene Statue Stolypins in langem Ueberrvck mit unbe¬
decktem Haupte. Um den Sockel herum besiuden sich allegorischc
Gruppen , darunter ein russischer Paladin als Sinnbild der Macht
und eine weibliche Figur als Sinnbild des Schmerzes. Den Sockel
schmücken Inschriften , welche verschiedene Stellen aus den Reden
Stolypins enthalten . Eine Abordnung galizischer Bauern legte am
Denkmal eine Dornenkrone mit der Inschrift nieder : „Dem groyen
russischen Patrioten das unterjochte Rußland ".

Drr Iksiler und lein ScbvskLgrrsodn.
Es geht ja wohl in Fürstenhäusern nicht ganz genau so zu

wie in der bürgerlichen Familie , aber für gewisse Gesichtspunkte
bleibt dieselbe Anschauung. Als der Kaiser seine Zustimmung zur
Verlobung seiner einzigen Tochter Viktoria Luise mit dem Prinzen
Ernst August von Braunschweig-Lüneburg , dem einzigen Sohn
des Herzogs von Cumberland , gab, war er über alle für die Zu¬
kunft maßgebenden Fragen im Klaren : Er wußte, daß die beiden
jungen Leute sich lieb hatten -, er wußte, daß sein künftiger Schwie¬
gersohn ein tüchtiger Offizier war und daß er sich als ein treues
Glied der kaiserlichen Familie betrachten wurde . Und „zu leben
hatten sie ja auch! Diese Erwägungen , die jeder bürgerliche Va¬
ter an die erste Stelle gesetzt haben würde , stellte auch der Kaiser
voran . Dann kamen diejenigen bezüglich der künftigen Ver-

wanRen bes  Bräutigams blickte auf eine Vergangenheit
zurück, die sich nun einmal nicht wie ein Kreidebild von einer Tafel
sortwischen ließ. Damit muhte gerechnet werden . Wie die meisten
Väter hat der Kaiser jedenfalls gedacht, daß man mit Verwandten
stets auskommen kann, wenn man die bestehenden Verhaltniffe
beachtet. Und dies ist umso leichter, als ja die Begegnungen unter
einander nicht häufiger einzutreten brauchen, als angemessen er¬
scheint. Keine Ungewißheit konnte darüber bestehen, daß der
Herzog von Eumberland bei seinem geradezu niederfachsischen
Sinn niemals daran denken werde, dem Schwiegervater feines
Sohnes irgend welche politische Schwierigkeiten zu bereiten . Da¬
mit war auch nach dieser Richtung hin kein Anlaß vorhanden , die
Zustimmung zur Verlobung zu verweigern . Hätten ans Seiten
der Hohenzollern oder der Eumberländer überhaupt irgendwelche
Bedenken obgewaltet, dann konnte ohne weiteres einer Begegnung
der beiden jungen Fürstenkinder vorgebeugt werden : dieselven
hätten sicb dann niemals in ihrem Leben gesehen und sich niemals
lieben gelernt . Sie kannten sich einander nicht erst seit diesem
Lahre, sonder» schon vom Herbst 1912 ab näher.

Nun zerbrechen sich die Leute die Köpfe, wann das Prinzen-
vaar von Braunschweig-Lüneburg als Herzogspaar in die Resi¬
denzstadt Braunschweig einziehen soll. Die einen sehen den Zu-
kunstshimmel mit dunklen Wolken überschattet, weil der Herzog
von Cnmberland nicht den feierlichen Verzicht auf Hannover , dessen
letzter Kronprinz er bekanntlich war , ausgesprochen hat, wahrend
dk anderen die Thronbesteignng des jungen Herzogspaares ,n
Brannjchweig sür diesen Herbst ankündigen. Die jungen Leute
haben, wie viele meinen, also schon ihre Sorten . 9lun, wer den
Prinzen während der Manöoerzeit und seine junge Frau in

Rathenow gesehen hat , der hat ihnen schwerlich etwas von Sorgen
angemerkt ; sie sind wegen ihrer Zukunft wohl ebensowenig beun¬
ruhigt , wie wegen der (öegenwart , denn sie wissen, daß beides in
guten Händen gelegen ist.

Es hängt in der Hauptsache von der Bestimmung des kaiser¬
lichen Schwiegervaters ab, wann er als König von Preußen den
Antrag beim Bundesrat stellen will, die bestehende Regentschaft m
Braunschweig aufzuheben. Der heutige Regent von Braunschweig
hat von Anfang an damit rechnen müssen, daß seine Wirkungszeit
in dem Herzogtum eine begrenzte fein würde, er bietet also kein
Hemmnis dar . Sollte es fein, fo konnte der Hochzeit des Prmzen-
paares die Herzogs-Proklamation auf dem Fuße folgen. Es ist
anzunehmen , daß die prinzipielle staatsrechtliche Neuregelung in
Kürze erfolgen wird , aber ob die Nittmeister-Villa in Rathenow
so bald init dem Braunschweiger Schlosse vertauscht wird, ist ab¬
zuwarten . Der Kaiser scheint es für gut zu halten , feine Kinder
fj-h selbst vorerst leben zu lassen, und so wird ebenso wie das
deutsche Kronprinzenpaar in Langfuhr , das einstweilen kein
Schloß bezieht, auch das braunschweigische Prinzenpaar noch
etwas in Rathenow „zur Miete" wohnen. Sie sind ja noch iung
genug.

Urttttt 1Lulr für flrland.
Die „irische Frage " hat der englischen Regierung schon viel

Kopfzerbrechen geniacht. In den achtziger Jahren hat Gladstone
einmal den Versuch gemacht, die irische Frage in Ordnung zu
bringen , was aber scheiterte. Neuerdings ist die Angelegenheit
wieder zu schier unlöslicher Verwirrung gelangt . Der bisherige
Verlauf ist kurz folgender: Die Regierung hat einem den Iren ge¬
gebenen Versprechen gemäß ein sehr weitgehendes Selbstver-
maltunasgesetz — Home Rule — für Irland  eingebracht
und im Unterhause in zwei Sessionen genehmigen lassen. Der
Widerstand des Oberhauses kann die Einführung des Gesetzes zwar
aufschieben, aber nicht verhindern . Künftig würden nach diesem
Gesetz alle irischen Landesangelegenheiten nicht mehr von dem
Reichsparlament , sondern von einem in Dublin tagenden Landes¬
parlament erledigt werden. Dem Reichsparlament sind eine Reihe
von Kontrollrechten Vorbehalten, die aber nichts daran ändern
würden , daß Irland unter dem neuen Gesetz eine Unabhängigkeit
genießen würde , wie sie die Iren noch vor drei Jahren kaum zu
träumen wagten . ^

Nun kommt aber zu der erbitterten Gegnerschaft der englischen
Konservation gegen Home Rule ein Moment . Irland ist zu 75
Prozent irisch und katholisch, das letzte Viertel ist protestantisch und
der Rasse nach mehr angelsächsisch als irisch. Dieser Bevolkerungs-
teil, etwa eine Million , sitzt in den vier nördlichen Distrikten von
Irland , um Belfast. Es sind die sogenannten Ulsterleute. Hier
hat sich, durch eine rücksichtslose Agitation aus England unterstützt,
die leidenschaftliche Auflehnung gegen „Home Rule " entwickelt.
Die protestantischen Ulsterleute wollen ihr Sä )icksal nicht in die
Hand eines überwiegend katholischen Iran -Parlaments geben und
sind bereit, mit allen Mitteln sich zur Wehr zu setzen. Es ist alles
vorbereitet , um in Ulster mit deni Augenblick, wo das Selbstoer¬
wallungsgesetz — Home Rule — in Irland eingeführt wird, eine
sogenannte „provisorische Regierung " einzurichten und diese Re-
gieiung , salls gegen sie vorgegangen werden sollte, zu verteidigen.
Die Uisterleute gehen dabei ganz offen vor. Sir Edward Carson,
ihr Führer , hat am Sonntag in einer Versammlung in Durhan,
das Programm klar dargelegt . Von einem wohlmeinenden, von
beiden Parteien hochgeachtetenLiberalen , Lord Loreburn , ist jetzt
ein Vorschlag gemacht worden, um in einer Konferenz eine güt¬
liche Lösung der Gegensätze herbeizuführen. Vielleicht liegt sie aus
dem Wege einer Home Rule in Home Rule , nämlich der Selbst¬
verwaltung für Ulster, unabhängig von der neuen Ordnung für
das übrige Irland . Ob diese Entwickelung dem Reiche zum Besten
vienen würde , ist freilich eine Frage , die manchem Engländer Sorge
machen wird . ^ t .... .. ...

Wie der Telegraph aus London meldet, sind die militärischen
Vorbereitungen der Protestantenpartei in Ulster zum bewaffneten
Widerstande gegen die neue irische Verfaffung jetzt soweit fortge¬
schritten, daß bei einer am Donnerstag abgehaltenen großen Revue
der Freiwilligen angekllndigt wurde, daß ein „General " ernannt
ivorden fei, um d-e Truppen im Bürgerkriege anzuführen . General¬
leutnant Richardfon, ein pensionierter Offizier der britischen Armee,
hat den Posten übernommen. Er hielt eine kurze Ansprache an
seine Soldaten . Es wird berichtet, daß eine große Anzahl alter
Offizier- die Freiwilligen von Ulster zum Kampse führen werde.
Weiter ist bekannt gegeben worden, daß, wenn es zum Kampfe
kommt, die Frauen und Kinder der Aufständischen zu Freunden
ihrer Sache nach England verbracht werden würden , wofür ein
Komitee, an dessen Spitze bekannte konservative Parlamentarier
stehen, die Sorge übernimmt.

fe5iii8 feonltantfn In Frankreich.
Paris,  19 , September . Der König der Hellenen, welcher

UM 6 Uhr 30 Min . hier eintraf , wurde auf dem Nordbahuhofe von
einem Ordonnanzoffizier des Präsidenten der Republik und dem
Gesandten Romanos begrüßt . Er begab sich in Begleitung des Ge¬
sandten und des Adjutanten in das Hotel an der Place Vendome,
wo der König bis Mittwoch wohnen wird. Die Ankunft blieb vom
Publikum völlig unbeachtet. Präsident Poincare fährt erst Sams¬
tag abend aus Bordeaux zurück: er wird den König Konstantin
am Sonntag vormittag empfangen und zum Dejeuner eintaden.

Paris,  20 . September . Der König versuchte gegen ly,  Uhr
auszugehen, wurde jedoch von der vor dem Hause wartenden Volks-
meiige erkannt , worauf er sich in das 5zotel zurückbegab. Endlich
zerstreute die Polizei die Menge und der König bestieg darauf ein
Privatauto , in dem er eine Rundfahrt durch Paris unternahm.
Abends dinierte der König auf der griechischen Gesandtschaft.

Paris,  20 . September . Anläßlich der Ankunft des Königs
Konstantin beschäftigen sich verschiedene Blätter von Neuem mit
der Potsdamer Rede. Mehrfach wird darauf hingewicfen, daß Tag
und Stunde der Ankunft geheim gehalten worden feien und König
Konstantin den Bahnhof unbemerkt durch die Gepäckhalle verlassen



habe. Der „Matin" meint, der jüngste Trauerfnll in dem griechischen
Küiiigshanse bilde keinen genügenden Gruird für diese Eskamotage.
Man habe den König nach seiner unglücklichen Potsdamer Rede
der Neugierde des Publikums entziehen mallen. Gewiß, die Worte
des Königs hätten in Frankreich berechtigte Unzufriedenheit hervor-
gerüfen, aber das französische Volk fei 311 ritterlich, als daß es dem
Oberhaupt einer befreundeten Nation, dessen Regierung alles ge¬
tan habe, u»t die unglücklichen Worte vergessen zu machen, einen
schlechten Empfang bereiten sollte. Es märe passender gewesen,
sich ans den Takt des französischen Volkes zu verlassen, als seine
Leidenschaften zu fürchten. — Der „Petit Parisien" schreibt: Wir
verlangen gewiß nicht, daß unsere Leser dem König Konstantin
eine Begeisterung entgegenbringen, die ihrem Herzen fern liegt,
aber es gibt einen Ruf, in den jeder einstimmen kann, der Ruf:
„Es lebe Griechenland". — Es heißt, daß die Mitglieder der
chiauvinijtifchenPatriotenliga beabsichtigt haben, gegen den König
Konstantin eine Kundgebung zu veranstalten. Der Präsident dieser
Liga Derouiede richtete an den Generalsekretär der Vereinigung
«in längeres Telegramm, in dem er dringend vor jeder seindfeligen
Kundgebung gegen den König Konstantin warnt; es wäre sonst zu
fürchten, daß dann selbst die unzufriedensten Offiziere und die ver¬
ständigsten Staatsmänner Griechenlands sich notgedrungen um
das Kvniaspnar scharen, wenn die Pariser Patrioten Miene mach¬
ten, de» Schütziing Kaiser Wilhelnis auszuzischen.

Mrnn OrMrnlrn nilr«.
Wenn ein Monarch sein angestammtes Land durchreist, ist

„viel los": aber wenn die republikanischen Ländesväter ihre Mit¬
bürger besuchen, noch bedeutend mehr. Und die letzteren finden,
bis heute wenigstens, großen Geschmack an solchen Jubel- und
Trubelfesten, obwohl sie ziemlich häufig sich wiederholen, weil die
Herren Präsidenten nur aus eine begrenzte Reihe von Jahren ge¬
wühlt werden, jeder von ihnen aber in dieser kurzen Frist „seine
Staaten " bereisen will.

Der frühere Präsident der Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika. Herr Theodor Roosevelt, ist der Erfinder dieser mo¬
dernen Präsidentenreisen. Vorher ging cs dabei ziemlich knapp
zu, so knapp, daß z. B. ein nordamerikanischer Erwählter des
Voltes, als er seinen Eid in Washington leisten sollte, allein aus
einen, Klepper zweiter Güte angeritten kam, den Gaul an einen
Baum band, seine Tabakspfeife in die Rocktasche steckte und dann
zur großen Staatsaktion schritt. Roosevelt sprach_ von seinem
Eisenbahnwagen aus zu Tausenden, zu Weißen, Niggern, Indi¬
anern, wie es kain. Daraus wurden dann reine Volksfeste.

Die französischen Präsidenten Grevy und Carnat waren für
solche Landesrcisen, der erste zu sparsam, der zweite zu steif. Erst
mit Felix Faure, dem einstigen Gcrbervolontär, kam Leben in die
Sacke. "Die weißgekleideten Jungfrauen ernteten regelmäßig
einen Präsidentenliiß. Herr Emil Löubct. der Bauernsohn von
Montelimar, trat wie ein lieber Großvater, Armand Fallieres,
der frühere Kleinstadt-Bürgermeister und Weingutsbefttzer, wie
ei» vornehmer Onkel aus Paris ans. Sie ließen gewissenhaft ihre
Rciscfpesen draus gehen.

Run hat sie aber Herr Raymond Poincaree, der seit Anfang
d»s Jahres an der Spitze Frankreichs sieht, mit seiner jetzt been¬
deten Rundreise alle übertrumpft. Mit einem halben hunderl
Automobilen war er ausgefahren, alle treuen Landeskinder waren
in Hellen Scharen ausgeboten, i» dem Maße, daß auch der loyalste
Fürstenempsang nicht dagegen aüfkommt. Und weil der Präsident
ganz genau wußte, worauf es bei den Franzosen ankommt, näm¬
lich auf das Ewig-Weibliche, hatte er auch seine schöne elegante
Frau mitgenommen. Madame Poincaree inachic mehr Effekt als
alle Reden, Menschen»nid Tiere dienten ihr. Sogar ein Borsten-
vieh, das für sic Trüffeln niis dem heiligen Böden Frankreichs
scharren muhte.

Wrlsr föftafliiidtfc
Berlin. In , Reichsamt des Innern haben Erwägunge» statt

gesunden, ob das Reich gesetzlich gegen die stetig im Steigen begnf
jene Naturverjchandelnngdurch Reklameprodukte, namentlich an
Eisenbahnlinien, einschreiten solle. Ein reichsgesetzliches Einschrei-
len dürfte nicht erfolgen; man wird es den Üandesgefet>gevuîgen
Übertassen, bei Miszslünden Wandel zu schaffen.

Berlin. Zum Nachfolger des in den Ruhestand tretenden
Oberlandesforstmeisters Wefener ist der Vortragende Rat un L.ano-
wiktschastsnnnistermm von Freier ausersehen. Dessen Nachfolger
soll der Obcrsorstmeister Freiherr von dem Bussche zu Potsdam
werden.

Wien. Kaiser Wilhelm trifft am 23. Oktober zum Besuche des
Erzherzogs Franz Ferdinand auf Schloß Konopischt ein und begibt
sich am 25. Oktober zum Besuche des Kaisers tfranj -oofef nach
Schönbrünii.

Sigmaringen. Der Kronprinz von Rumänien ist mit seinem
Brüder, dem Fürsten von Hohenzollern. zu vierzehntägigen
Jagden Nach Griesei bei Franksurt an der Oder abgereist.

' Daris. Nach einer Madrider Meldung hat der spanische Ge¬
schäftsträger in Tanger die Absetzung des Paschas und des Scherifs
von Tanger verlangt, weil durch die Schuld der marakkanischeu Be¬
hörden die Beschlagnahmung von 14 Kisten mit Kriegskontrebande,
die für die aufständischen Stämme bestimmt waren, nicht durchge-
fühct werden konnte.

Mexiko. Das Kriegsgericht, welches die Untersuchung über den
Tod des Erpräsidenten Madera und de» Vizepräsidenteil Suarez
führt, die im Februar, mährend sie in das Gefängnis geführt wur¬
den, erschaffen wurden, ist zu dem Ergebnis gekommen, daß eine
strafbare Handlung nicht oorliegt.

Im Ae dkl WM Sofia» Min.
Heidelberg.  Schon gestern wurde in einzelnen Zeitungen

das in Heidelberg kursierende Gerücht wiedergegeben, daß die Prim
Selbstmord verübk

habe. Eine Bestttiiguug dieses Gerüchts war jedoch nicht zu er¬
halten, doch fiub seither diese Meldungen auch nicht widerrufen
worden, südaß man wohl cmnehmen muß, daß sie auf Wahrheit
beruheii.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" wußte aus Heidelberg mitzu-
teilen, 1 « dem Palms der Eltern sei über die Todesursache keine
bestimmte Nachricht zu erlangen, nur soviel stehe fest, daß Donners¬
tag vormittag ein Verrrcrer der Polizeibehörde längere Zeit nn
Schloß geweilt hat. Die ..Ratio, aizeiiung" dagegen berichtete, die
Prinzessin habe um Millervach! durch eine» Rcoolverschuß ihrem
Leben ein Ende aenuico-. Sie harre !ich. wie allabendlich, von den
Ihrigen verabschiede: und aut ihr Zimmer zurückgezogen, und im
Schloß waren die meisten Bewohner bereits zu Bett, als plötzlich ein
Schuß vernommen wurde. Man eilie ins Zimmer der Prinzessin
und sand üc bereits als Leiche auf; sie halte sich in die Stirn ge-
schossen. Bor einigen Monaten wurde der Name der Prinzessin im
Kmammenhanq mit dem Berliner Finanzmann Hans v. Bleich-
roede- aenan"i. Es hieß, daß beide sich zu verloben beabsichtigten.
Durch, Zufall war seinerzeit die Rachricht von einer bevorstehenden
Berlobuno kn Prinzessin mit Hans v. Bleichroeder in die Oesfent-
tichtdt mr.rangen, bevor die Prinzessin ihren Elter» ihr- Neigung
»»standen hatte. Infolgedessen wurde die Nachricht von der Ber-
Pobiux, von de» Eltern für falsch erklärt. Der Dichter Richard Bo«
versuchte," für has liebend, Paar zu vermitteln. Der Widerstand
aeaen dielen Ehevund ging weniger von den Eltern aus als. wie
die „National,zeitung" meint, vom großherzogl.chen Yüfe m
Weimar, da der Graßherzog verlangte daß die Prinzess,,, auf alle
Titel verzichte, was sie nicht wollte. Erwähnt sei, daß der Onkel
m  Prinzessin, Prinz - Alexander von Weimar, vox mehreren

Jahren Selbstinord durch Erschießen in Baden-Baden beging. Die
Beisetzlingsfeierlichkeiten- die am Samstag nachmittag stattfinden,
ollen in aller Stille vor sich gehen. Man hat van allen größeren

Feierlichkeiten abgesehen imd will die Cinäschernng nur im Beisein
der engsten Familienmitgliedervollziehen. Herr v. Bleichroeder
will, wie es heißt, an diesen Feierlichkeiten lcilnehmen. Er ist be¬
reits in Heidelberg eingerrvffeit.

Entgegen anderweitigen Blaitermeldungen wird in München
behauptet, der Tod der Prinzessin Sophie von Sachsen-Weimar
häng? nicht mit einer Neigung zu dem Sohne eines Berliner Fi¬
nanz-: .s •: 'r.:r ;nra, tue Prinzessin habe vielmehr die eheliche Ver¬
bindung mir einem Heidelberger Offizier ersehnt, der sich aber un¬
überwindliche Schwierigkeilen in den Weg stellten.

Weimar,  20 . September. Die Hoftrauer anläßlich des
Todes der Prinzessin Sophie wurde auf sechs Wochen sestgesetzt.
Die öffentliche Pe -anmgabr enthält keinerlei Mitteilung über die
Todesart.

* • *
Volle Klarheit über die Ursachen der Tragödie von Heidelberg

wird wohl nie acschasien werden. Mit Recht ist bereits daraus
hingewiesen worden, daß dynastische Interessen einer uneben¬
bür:.gen Verbindung Nicht '0  hart sich entgegenstellen konnten, da
die Prinzespn einer ntchtregicrendenLinie des Weimarifchen
Hauses angehö,re. Weder ihr Derer noch ihre Brüder sind bisher
politisch hervoraei, eien. Der Ein-ige, der in Herzensfragen seines
Kindes ui en-ien-fen vchavt hätte, war tzcr Pater , Prinz Wilhelm
von Snchsen-W'ekMar, und cs ist bisher nicht bekannt geworden,
daß er Lebenssrageu seiner einzigen Tochter sich entgegenstellte.
Der Prinz machte, um seine Tochter aus ihrer seelischen De¬
pression aufzvheit-rn, >mt ihr eine Automobilreise nach Tirol, die
leider nicht den gewünschten Ersolg hatte. Prinzessin Sofia trug
sich schon lange mit dem Gedanken, freiwillig aus dem Lehen zu
scheiden. So soll sie auch ihrer Enttäuschung über einen glücklich
überstandenen Antomobilunfall bei der jüngsten Fahrt durch Tirol
offen Ausdruck verliehen habcii. Auch in Heidelberg wird üb¬
rigens vielfach. angenommen, daß die Berlobungsafsäre nicht der
alleinige Grund der Tragödie ist.

Nachrichten aus hochheimn.Umgebung.
hochhetni

* Nachdem seither alle Bemühungen hiesiger Schweinezüchter
wegen Anschaffung eines Zucht-Ebers an dem ablehnenden Ver¬
halten der Gemeinde-Vertretung gescheitert sind, hat jetzt die
Schweineversicherungs-Kasse die Sache in die Hand genonimen und
einen solchen aitgekäust. Der Eber, ein Prachtstück seiner Art, ist
in einem übermaitüschen Orte attgekauft lind war letzter Tage bei
der Viehschau kn Gernsheim a. Rh. ausgestellt, von wo er heute
hier eintrifft. Die Eberstation befindet sich bei Landwibt Paul
Petry in der Neudorfgasse.

* Margen Sonntag findet die alljährliche Wallfahrt nach Fisch¬
bach im Taunus statt.' Die hiesigen Teilnehmer haben sich wie
üblich heute mittag nach dort begeben.

* Die evangelische Kirchengemeinde. feiert morgen Sonntag
das Fest der Kirchweihe.

* Der Maschinenbcsitzer Herr P . Äuth hier, hat aus vielseitiges
Verlangen seinen Betrieb wieder um verschiedene maschinelle
Neuerungen oriveitert, was er im heutigen Antcigentc'il zur allge¬
meinen Kenntnis bringt. (Siehe Änz.)

* Die Fahne zum 70jährigen Stiftungsfest des Gesangvereins
„Sängerbund"(Juni 1914) wird bei der Bonner Fahnenfabrik an¬
gefertigt. Dieselbe wird eine Zierde des Vereins. Die eine Seite
ziert das Stndtwappcn mit Weingirlanden. — Der Gegenbesuch
für die ,F)arinonie"-Amöncburg findet morgen statt. (Siehe An¬
zeige.)

* Wichtig für alle zum M i l i t ä r d i e n st A u s g e-
t) oben en.  Nach den Bestimmungen über den Umtausch der Jn-
valideii-Ouittungskartenempfiehlt es sich, daß alle zur Ableistung
ihrer Militärdienstzeit im Herbst cingezogenen Personen ihre In¬
validenkarten vor der Abreise nach dem Gestellungsort bei den
Ausgabestellen, in der Stadt der Polizeiverwaltungoder auf dem
Lande dem Amtsvorstand des Wohn- und Beschäftigungsartes ab-
gebeu, gleichviel, ob die Karte ganz mit Marken gefüllt ist oder nicht,
lieber die erfolgte Abgabe der Karte wird eine Aufrechnungsbe-
scheinigung mit dem Vermerk „Neue Karte nicht ausgestellt, weil
zum Militär" erteilt. Bei der Rückkehr vom Militär wird nach der
Vorzeigung des MilitärpcMs und der letzt?» Aufrechnungsbescheim-
gung eine neue Karte mit der darauf folgenden Nummer ausge¬
stellt. Bekanntlich wird die Zeit, in der ein Versicherter zur Er¬
füllung der Wehrpflicht in Friedens-, Mobilmachungs- oder Kriegs¬
zeiten einqezogen war, als Beitragswochen der zweiten Lohnklasso
angerechnet und bei Neuausstellung einer Karte mit übertragen.

* W i n z e r n 0 tsta n d s g 0 l d e r. Im Kreise Wiesbaden-
Land wurden von den Winzernotstandsgeldern im vierten Quartal
1912 im ganzen zwölf zinsfreie Darlehen gewährt, und zwar an
elf Winzer in Frauenstein insgesamt Darlehen int Betrage von
3550 Mark und einem Winzer in HochhAma. M. ein Darlehen
von 8000 Mark.

* Auf den neuen Jagdpässcn sind Schußzeiten für Musseiwild
angegeben, inait lasse sich dadurch nicht irre sühren, denn im Tau¬
nus "darf Muffelwild nicht geschossen werden, da dasselbe laut
Verordnung vom 13. März 1912 bis auf Weiteres das ganze Jahr
hindurch zu schone» isl!, bis auf Weiteres absolute Schanung ge¬
nießt. Die Muffel gedeihen sehr, gut und haben sich im vorigen
Jahre um 8 und in diesem um mindestens6 Stück vermehrt.
Biebrich.

* Am 1. Oktober wird als erste Großbank die Bank für
Handel und  I n d u str i e (Darmstädter Bank) in unseren
Mauern einziehen. Sie wird an diesem Tage in dem Hause Rat¬
hausstraße 9 eine Depositen-  Ka sse crössnen.

* Vorige Woche tagte hier unter dem Vorsitze des Geheiinen
KonsistorialratsT>. Eibach-Dotzheim die Kreissynode.  toie
beschäftigte sich im Anschlüsse an die Besprechung des Berichtes
über die kirchlichen und religiös-sittlichen Zustände im Kreissynodal-
Bezirk auch mit der Frage des Geburtenrückgangs. Es wurde be-
schlc ssen, den Gegenstand auf der nächsten Kreissynode nochmals
eingehend zu besprechen, gleichzeitig aber auch das Konsistorium
zu bitten, ihn den übrigen Kreissynoden ebenfalls zur Behandlung
überweisen zu wollen, liebet die Vortage des Konsistöriuins be¬
treffs der Bedeutung, Gründung und Förderung evangelischer Ar-
beitervereine berichteten Pfarrer Kübler-Brebrich und Lehrer
Reuter-Schierstein. In die Kommission für Jugendpflege wurden
aewähtt: Pfarrer Liz. Steubing-Schierstein, Geh. Kons.-Rat Jäger-
Bierstadt, Pfarrer Kübler-Biebrich und Rektor Merten-Biebrich; in
den Ausschuß für Schristeiiwesen: Pfarrer Hummerich-Erbenheim,
Pfarrer Wüst-Rüdesheim und Pfarrer Kübler-Biebrich.

»Ein Kuhmagen  kann bekanntlich nach einem alten
Sprichwort alles vertragen. Hierfür ei» neuer Beleg. Ein hie¬
siger Gastwirt schlachtete vorgestern eine Kuh, in deren Magen
ein kleines Lager von Gebrauchsgegenstünden und Schmucksachen
gesunden wurde. Es befinden sich darunter Kupfer- und Nickel¬
münzen, eine offeiisteheiide Sicherheitsnadel, Haarnadeln, Nägel,
ein Umhängekreuz usw. Die Kuh hat sich bei alledem anscheinend
ganz wohl befunden.

* Für das Schiersteiner Strandbad sollen Pachtangebote in
Höhe von 4—10  000 Marl cingegangen sein. Die Gemeinde will
aber das Badegeschäft nicht in fremde Hände geben, sondern es
selbst in der Hand behalten.

Franksürk a. M.. 20.. September. Das Luftschiff „Viktoria
Luise" ist heute morgen bei starkem Nebel uni 8 Uhr 10 Minuten
zur Fahrt »ach Crailsheim aufgestiegen, von wo es »ach einer
Landung wieder die Rückfahrt nach Frankfurt a. M. antreten wird.

A'rcwkfmt. Die Eröffnung des dritten internatiaiinsen Kon¬
gresses für Luftrecht findet am Dounerstag, de» 25. September vor¬
mittags hier statt.

— Bon den ans dem Manöver znrückgekehrteii Mannschaften
und Neserviste» sind eine Änzahl Leute infolge dev ungünstigen
Wetters, das in den letzten Tagen des Maudvers herrschte, an Jn-
jluenza erkrankt, Die Krankheit ist nicht ernster Natur, jedoch

konnte eine Anzahl der zur Eutlassung kommenden Reck
wegen des mit der Influenza verbundenen Fiebers noch nw
lassen werden.

Liür Ltinnrrttklg an tlir M\  vor 100 Jabrrn ist
M.Das Jahr 1813 machte dem Rheinbund bekanntlich ein ^ u

Die damaligen Regenten von Nassau Friedrich Llugust, WJij
Nassau in Biebricha. Rh., der der President deŝ FürsteiikolmS^ ^des Rheinischen Bundes war, und Friedrich Wilhelm, ist
Nassau in Weilburg, waren gerade nicht die ersten, die siw
dem Rheinbund lossagten; sie traten erst durch die Vertrag-

»oember 1813 zu den Alliierten über. Durch

DU»
von

Fulda am 2. November 1813 zu dc» Alliierten über, tuunv^
landesherrliches Edikt verkündeten sie am 16. November 1ch-s. „̂
Franksurt a. M. aus ihre» Untertanen, daß sie den Rhemv"̂
Bundesverhältnissen entsagt haben und der Alliance der P> „
Unabhängigkeit Deutschlands und der europäischen Völker 8 »
Frankreich verbündeten Mächte beigetreten seien. D&eii

Kurz darauf bestimmten die beiden Regenten, an dein 8
Kampfe um des Vaterlandes Freiheit von fremder Herrschallg£,
für dessen Erhaltung bei eigenen treu bewahrten Sitte» uim
setzen durch eine allgemeine Landesbewassnung Anteil zu ney" (
Sie bestimmten, daß zum aktiven Dienst im Felde neu er
würde» ein leichtes Linien-Jnfanterie-Regiment, das dritte , ,{I
Art, ein Lcmdwehr-Jnfaiiterie-Regiment u. ein Korps nafsali x
Jäger . Für die Verteidigung des eigenen Herdes und zum
innerhalb der Grenzen des Landes sollte der Landsturm 1 L,
boten werden. Zur Errichtung des dritten leichten Lm>e
santerie-Regiments wurde das bisherige Depot-Batailw»
wandt, sodann die zuni Felddienst taugliche und abkom,
Mannschaft aus den beiden Landjäger-Regimentern. Was frn g(
gänzung weiter an Atannschaften erforderlich war, wurde
der gewöhnlichen gesetzlichen Aushebung zum Dienst- emv
Die zur Aufstellung dieses Regiments auf solche'Art bep« „
Mannschaft war vor allein in Usingen und den dazu
Amtsortschafteü binnen kurzer Zeit marschfertig. Das Lanm
Jnsanterie-'Regiment wurde aus dienstsähigen Freiwillig jj,
bildet, das naßauifche Jägerkorps aus alle» unverheirateten, v
taugliche!, und abkömmlichen Forstjägern, Reviersörst.crn, r ^
kandidaten, Jägerbnrschen, Forstaufsehern lind Walvsorsler,
das 18. Lebensjahr zurückgelegt und das 40. „och nicht uberiai ^
hatten, fodaNn aus reitenden Jägern, endlicĥ aus Freiw ' '̂ lt
welche sich dazu meldeten und im Scharfschießen mit gezo».
Büchsen wohl geübt und erfahrene Schlitzen waren. Das -o i ä
korps und das Landwehr-Regiment wurde nur für die eI1,
gegenwärtigen Krieges gebildei. Zum Ehef und Komman v
den des nassanischen Jügerkorps hatten die Regenten den ^
Stallmeister und Obrist in der suite Freiherrn v. W>nZl»1 „z-
auf dessen freiwilliges Äninewen ernannt. Er nahm fcm
quartier in Usingen. Ueber die Bildung und den Dienst des
sturmes behielt man sich zunächst besondere Verordnungen

Der Llufwand für Bewassnung und Kleidung unbew>
nassauischer Jäger und Landwehrmünner konnte ahne
ordentliche Zuslusse aus der Staatskasse nicht bestritten tt.L,rrn-
Die Regenten forderten daher alle Standes- ûnd^Gran
wohlhabende Staatsdiencr, adelige und andere Gutsbesitzer,
taiislen, Handel und Gewerbe treibende lintertanen
aus, durch sreiwiliige bei den Herzoglichen Aemlern, woz Mä
Wohnort gehört, schriftlich einzureichende und von oleseni ^
an das St'aatsmimsteriumunmittelbar einzusendeude Ertim - „xt
abzugeben, für wie viele einzelne Jäger oder Landweyrr ^
ein Jeder die Bewnffnungs- und Lekleidungskostenm
Monatsfrist bar zur Staatskasse zu entrichten bereit sei. - m\<

Schon damals erklärten sich die Regenten bereit, für,em ^.
willige Vermögensabgabe. Sie wollten mit gutem Beiipfr,
gehen und schränkten deshalb ihren Hof-Etat, der bereits i-.̂
den Zeitumständen gemäß gekürzt worden war, nach weil?

Mit Befriedigung konnten Nassay's Fürsten erklären. ^  ^
haben sich aus die bloße Bekanntmachung unserer Absicy» ^
viele Freiwillige zu tmserer Zufriedenheit und zur Ehre oe- u
des, dessen Regierung uns die göttliche Vorsehung anverlr ^
gemeldet. Eine trefsliche Schar derselben ist von Wiesbaoe ^
gezogen— in ihrer Mitte ausgezeichnete Staalsdiene - ^
namentlich unser General-Direktor der indirekten Steuer , ^
gierungsrnt v. Müllmami der Jüngere. Brave Nassauer- je
Euch bedarf es keiner Worte. Es ist genug, Euch die Sten
zeichnen, wo das Vaterland, Eure Bundesfürsten und 0 t
Euch erwarten. Ihr werdet eile», daß man Euch dort
Der Erbprinz (der spätere Herzog Wilhelm !.) wird 8". "Aff
Zeit mit Euch die Laufbahn des Ruhmes betreten, woy»
Pflicht und Ehre, Recht und Baterland rufen.

gMterttf aus<f«r AmgrgruS.
Mainz. Zur Waldthausen-'Aiigelegenheit wird„gcmc
vor einigen Tagen begonnene'Abholzung des sruhekei-u

Helmer Gcnieindcw'aldes auf Weisung des neuen Besitzer̂ K.. i« Mi» ?rmlniiasarbevH,„iev. WaldthäUsen, eingestellt worden ist. Die Fälllingsarb ißt
schränken sich aus eine der rntionellen Waldbewirtschastwg, ^ ,
chende Durchforstung des Kiefernhochwnidcs. Die ' aen r,
der Waldsrage ist auf die gemeldeten Einigungsverhandluv̂ o
rückzuführc». — Wie der Frkf. Ztg. berichtet wird, will !'? )., d"
v. Waldlhaufen vorläufig mit dem „Farsthaus" begnuŝ ^̂ g'
müsse er aber unbedingt haben, denn in dem Forsthaus
hin und wieder Gäste, die von den Fenstern aus ihm 1 It)oße «
und Schloß blickten, ihn .belästigten. Als Gegenleistung
einige Stückchen Wald, die vereinzelt in seinem Bellw" KH
wieder abtreten. In deiü Bericht heißt es zrmi Schiull- WH
weiter erzählt wird, das Forsthaus, solle Waldthauseu
.Holzsngesäbrikdienen, so braucht man solches jesijf"hllL Ult-Jlvilf |U JUIUUJI IMUll|UUl|vy f'(4t jjtv' -ti(
tragisch zu nehmen, denn Herr v. Waldthauseu sträubt
zu unterschreiben. Dabei handelt es sich noch gar nwi ,
Abschluhurkuude, sondern lediglich um einen sog. Fejiyo,
der die Bedingungen sixiert, bis alle Instanzen, die gehu
tnüssen, mit der Transaktion einverstanden sind.

Mainz. (Erste Strafkammer.) Ei» Kaufmann aus - . nP
begab sich am 7. Juli nach Mainz auf das Schützenfest' .« ' -M -
Konkurrenzschießen ieilzunehmen. In seiner Begleitung, „
eine junge Witwe von Wiesbaden. Während der Kaum si,y>
durch das Gedränge an der Schießhalle einen Weg bay .p|. D
er plötzlich einen heftigen Stotz im Rücken, dem er abe ^
deutung schenkte. Die Witwe, die etwas zurückgeblieben ^
in diesem Moment zwei ältere Frauen, die mit bmi fS  JW,
mänteln bekleidet waren, beobachtet, die sich im Rucke» „s, o
manns zu schaffen machten. Alsbald bemerkte der RaiI
Verlust seines Portemonnaies mit 48 Mark Inhalt . auf%
den Diebstahl ausgesührt zu haben, lenkte die Witwe chw pPf 0-
beiden Frauen. Der Bestohlene benachrichligte sofort 0 -,gegnU,
Schützenplatz anwesende Polizei. Er stellte sich mit ff*” uf. 0̂ ,
rin in unmittelbarer Nähe des Eingangs zum Festpla» 1y
kurzer Zeit erschienen die beiden verdächtigen Faunen,
einem Schutzmann festgenommen wurden. Während ‘Ll
Portes steckte die eine der Frauen einen Gegenstand »Ft,
Achselhöhle. Der Vorgang wurde beobachtet, und seiwl
es sich um ein Herrenporteinonnaie handelte mit eineill' . tl

Ferner wurde bei der anderen FraUen-'n̂ F^27.72 Mark.
Herrenportemonnaie
welche das Portemonnaie unter der
hatte »och loses Geld in Höhe von 48 Mark in der TPK ,(
Geldmünzcn stimmten mit denjenigen überein, die stw Ije
monnaie des Wiesbadener Kaufmanns befunden hatte -
der Diebinnen wollte Grabasch heißen und aus Beuth
die andere gab den Namen Salinski an und wollte 0 , ({ iwj\
sein. Ihre Erzählungen über den Zweck ihrer Restêv^.̂
sehr phaiitasievoll. Die angebliche Grobosch wollte
erst aus dem Schützenplatz kennen gelernt haben, wahr " zi>
linsti behauptete, die (g. schon seit Jahren zu kennenu ' vivrK
zu Naubzügeii auf VlllksWen in Deutschland vl>rflnwb^ stk'^ Msein. Unter den angegebenen Namen ließen sich die Ä« . -.Mi
Provinzialärresthaus in das Gefangenenregister t̂i>
ytachsorschiingender Siaatsanmaltschastergaben, dav .pP lstN,„!l
der Tascheiidiediime» über ihr Vorleben Mid ihre W
ständig falsch waren. Die Grobosch wurde als die oll' „xs 1
Zuchthaus, vorbestrafte 43jährige Frnii des Berg'w

Liguzinski aus Rußland t
As Frau des 'Arbeiters
-neide waren schon öfters
anderen Städten wegenT
Liguzinskl wurde ein klsi
Sahl Volksfeste in der RI
hafteten hatten schon me!
Ernte gehabt. Das Geri
Taschendiebinnenzu je 1
unter Polizeiaufsicht.

Darmskadk. Von Da
llerschkorn aus Russifch-P
Zurücklassung großer Schi
ungen vorgenommenha
ŝeder" nimmt diesen Fa
Darmstadt in letzter Zeit
Mm Teil schon bestraftei
gesucht werde, die mit U
Umgebung Darmstaöts P
zahlreiche Geschäste schwe
oeftellungen machten, abe
uerramschten.

Die Ueberresle eines
auf der Aachener Straße ii
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Liguzinski aus Rußland und die andere als die vorbcstraste 47M-
rige Fra » des Arbeiters Anton Bartel aus Warschau festgestellr.
Beide waren schon öfters unter falschen Namen in Berlin und
anderen Städten wegen Taschendiebstahls bestraft worden. Bei der
Liguzinski wurde ein kleines Büchlein gefunden, worin eine An-
Sah! Volksfeste in der Rheingegend verzeichnet waren . Die Ver¬
hafteten hatten schon mehrere Feste besucht und jedenfalls gute
Ernte gehabt Das Gericht verurteilte die Heiden professionellen
T-ischendiebinnenzu je 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus und Stellung
unter Polizeiaufsicht.

Darmstadl . Von Darmstadt aus wird der Händler Aron
Herjchkorn aus Russisch-Polen steckbrieflich verfolgt, weil er unter
Zurücklassung großer Schulden geflohen ist und betrügerische Hand¬
lungen vorgenominen haben soll. Die Fachzeitung „Schuh und
Leder" nimmt diesen Fall zum Anlaß , darauf hinzuweisen, daß
Darmstadt in letzter Zeit stark von solchen völlig mittellosen und
Mm Teil schon' bestraften „Händlern " aus Russisch-Polen heim¬
gesucht werde, die mit Unterstützung gewisser Grossisten aus der
Umgebung Darmstaüts Partiewarengeschäfte gründeten und dann
zahlreiche Geschäsle schwer schädigten, indem sie größere Waren¬
bestellungen inachten, aber das Zahlen vergäßen und die Waren
uerrnmfchten.

vermischtes.
Die Ueberreste eines ehemaligen Heerlagers wurden in Köln

aus der Aachener Straße in der Gegend der städtischen Ausstellungs¬
halle 3X’ m tief unter der jetzigen Straßendecke entdeckt. Es wurde
eine größere Anzahl Leichenbrandgräber gesunden, die sämtlich in
einer Reihe von ungefähr 18 Meter Länge lagen. Sie waren 60
Zentimeter breit und in einer lehmigen Kiesmasse eingebettet. Diese
Gräber enthalten meist die bekannten Tongefäße und Scherben,
ungefähr S Meter unter der Straßenfläche stieß man außerdem
aus Skelettgräber ohne Sarg , bei denen allerlei Eisenteile und
außerdem Tongefäße gefunden wurden . Durch das ganze Gelände,
das eine Fläche von etwa 600 Quadratmeter einnimmt , zieht sich
eine io Zentimeter hohe Schicht von roten Tonscherben und tieri¬
schen Knochenresten.
^ 2n die Luft enlsührk. Ueber fünftausend Zuschauer auf dem
Zergnüqunqsplat ; in Woodstock, Connecticut, wohnten hilflos dem
U-adesstürz eines 13jährigen Knaben bei, der aus .ISO Meter Hohe
abstiirzte. Der Fallschirmkünstler Fowler fuhr mit seinem Ballon
°b. als der Knabe mit dem Fuß in eine Schlinge des Schleppseiles
ftat und in die Lüfte entführt wurde. Sein Angstgeschrei konnte

allen Teilen des großen Platzes gehört werden. Zuerst ließ sich
°er Knabe hängen und das Körpergewicht hielt die Schleife zu¬
sammen. Schließlich gelang es dem Knaben, das Tau zu ergreifen,
Dadurch sich aber die Schleife löste. Verzweifelt hielt er sich an dem
Lau fest, aber plötzlich sahen die erschreckten Zuschauer, wie das
-bau seinen Händen entglitt und er zur Erde stürzte. Der Knabe
^°r sofort tot. Kurz darauf führte Fowler seinen FallschirmsturzQns.

Die erste Frauen Innung in Deutschland. Hänüwerkerinne»
'?>' Kreise Einbeck und Northeiin wollen sich laut „Krcuz-Ztg . zu
b>er Zwangsinnuug für das Damen-Putzmacher-Handwerk zu-
dbuuenschließcnund haben bei der Regierung in Hildesheim die
Errichtung einer solchen Innung beantragt . Der Regierungs-
'rnsident hat den Eindecker Bürgermeister zum Kommissar zur Er-
dittlunq der Mehrheit der weiblichen Gewerbetreibenden der bei-
lc» Kreise zu dieser Frage ernannt . Die Vorarbeiten sind bereits
'dgoimen worden.

Zur Bekämpfung der Tuberkulose, der Geißel aller europä-
chen Völker, hat die in Aachen abgehaltene Versammlung des

ätschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege einen beach-
°nwerten Vorschlag gemacht, indem sie die Reichsregierung er¬
achte, jährlich beträchtliche Mittel zur Bekämpfung der Tuber-
,dlc>se im Kindesalter bereitzustellen. Da die Anlage zur Tuber-
Gose schon im kindlichen Organismus vorbanden ist, so sind, sruh-
f 'bge hygienische Maßnahmen um so mehr geboten, als die Aris¬
chst» auf völlige Heilung der sogenannten Frühtuberkulose wesent-

größere sind als die der gleichen Krankheit im spateren
^bensalter . Von dem Würgeengel der Tuberkulose muß unser

so weit weit möglich befreit werden, koste cs, was es wolle.
i, , „Der Leierkasten hat keine Berechtigung mehr". Unter dieser
Überschrift brachte die Kölnische Zeitung in Nr . 1034 eine Plaudere,
ch°r den Leierkasten. Die Eingabe an eine Grohstadtbehorde, von

dort die Rede ist, sagt ganz richtig, daß in unserer Zeit und ve-
, dders für größere Städte der Leierkasten seine Bereck)t,gung vcr-

hat . Da dürste es von Interesse sein, wie man in elner
Übleren Stadt des Rheinlandes , in Efchweiler, dem schon halb-
, chessenen Leierkasten die entschwundene Berechtigung wieder zu
^schaffen versucht hat. In Eschweiler stiftete nämlich vor kurzem

iniidtätiger Bürger einen Betrag zur Beschaffung eines Leier-
_ Stadtorgel wird er genannt — mit der Bestimmung, daß

r ’J-i würdige Invaliden mit dem Instrument die Stadt durchziehen
die nmsikliebenden Bürger Eschweilers ergötzen sollen. Eine

.Zlchlossene Büchse ist zur Aufnahme der Spenden bestimmt. All-
„.ZNdiich müssen die beiden Orgeldrchcr den Ertrag ihrer „Kunst-

einem städtischen Beamten abliefern, der jedem von ihnen
bestimmten Betrag aushändigt . Der verbleibende Ueberschuß

„ 'fd einem Fonds zugeführt, aus dem wieder andere Invaliden
bi' ^ stützt werden. Der Erfolg dieser eigenartigen Stiftung ist
siAer Überraschendgroß gewesen. Nicht nur , daß groß und klein
N . freut, wenn die „städtischen Musikdirektoren", wie die Orgel-

im Volksmunde heißen, mit ihrem Leierkasten zu einem
„Q.zen Gastspiel vor den Häusern eintreffen, inan gibt auch gern

reichlich und läßt zuweilen für ein Extrahonorar den einen
anderen Schlager oder ein altes , liebgewonnenes Volkslied

KErholen . Weiß man doch, daß die gespendeten Nickelstucke und
.Krinünzen einem edlen Zweck dienen und nicht, wie es bei den
Mlgen Leierkastenmännern hmifig geschieht, in Alkohol umge-
II werden. So hat man in Eschweiler dem Leierkasten wieder
9>, Berechtigung verholsen und ihm sogar einen beachtenswerten

n» in der Fürsorge für arme Invaliden verschafft.
,„, ..Das Rebhuhn mit dem Trauring . Folgende Begebenheit,
ißi. 11 sie überhaupt wahr und nicht etwa der ewig schöpferischen
tz.; sitnsie des Jägerlateins entsprungen ist, teilt das ,,B . T. mit:
U Taschowitz(Kreis Rybnik) schoß ein Nimrod eine Anzahl Reb-

Als ' er sie an seiner Jagdtasche befestigen woll e, spurte
I„? ' °tzlich am Halse eines Rebhuhns einen sesten Gegenstand Er

und fand über den Kopf gezogen einen goldene,,, seiner
in xe *2kgen anscheinend von einer Frau stammenden Trauring,
vr bfln das Datum 17. 7. 97. lind die Buchstaben M . M . em-

waren . Anscheinend hatte eine Frau im Felde den Rmg
i>e„ und beim Futtersuche» batte das junge Rebhuhn dann

K»ps j„ den Ring gesteckt und ihn nicht mehr abbekommcn.
3)1? geschossene Huhn ' war ziemlich schwach, ein Zeichen, daß der

R es bei der Futterausnahme ständig behindert hatte.
h,.„ .Der Dokkortikel für 600 Mark . Die Verleihung der Doktor-

wird von einem Herrn Dr . jur . S . Bruck in London iedem
Ew „weiteres zngesichert, der eine gewisse Summe hierfür erlegt.
l„„ Interessent hatte den Genannten ersucht, ihm nähere Mitte >-

über die Bedingungen zur Erlangung der Doktorwürde zu
Darauf ist nun aus London folgendes Schreiben elnge-
„Sehr geehrter Herr ! Ich empfing Ihre werte Zuschrift

eul'.Doktorwürde in absentia und bin ich gern bereit, Ihnen eine
»/"d'psende Auskunft zu erteilen, wenn Sie sich entschließen kon-
W mir  das erforderliche Vertrauen entgegen zu bringen und
D,' °>"e Anzahlung von 20 Mark in einem deutschen Kassenschein
^Einschreibebrief , weiche Ihnen beim Empchng des Doktor-
" gutgeschricben wird , einznsenden. Zur Richtschnur dienen. ’ r- o > > A im  rtTtDm fUin flDnrf fnffort

dU ^ snen die S °che alles in allem 600 Mark kosten
Mit vorzüglicher Hochachtung Dr Bruck. - Bor diesem

Ache», der die Doktorwürde für 600 Mark verleihe» will, sei
Mit vorzüglicher Hochachtung Dr . Bruck,

der die £ — «««' «»»>., n
' "Psich gewarnt.

■Vrikei Ossknherzig. In der Köln. Ztg . lesen wir solgende
Wer könnt ihn nicht, den Onkel Oflenherzig? War er

is dommerfrische nicht bei euch? Nicht — das wundert mich.
Aft sonst in jeder Familie jährlich mindestens ennnat zu Gast,

gfts war er in den letzten Ferien . Vielleicht, wenn ich euch

wüs von ihm erzähle, erinnert ihr euch doch und sagt mir : „Jaja,
er war dach bei uns ." — Alfa, der Onkel Offenherzig schrieb urte
eine Karte : „Montag komme ich zu euch." — „Hast du den Onkel
Offenherzig eingeladen?" fragte mich meine Frau . — „Eben Hab'
ich dich das gleiche fragen wollen," sage ich. — „Nun, das macht
nichts weiter," sagt meine Frau , „er ist nun mal dein Onkel —"
(doch lieb von meiner Frau , denke ich einschältend) er ist nun
mal dein Onkel und der Gescheiteste in eurer Familie , wie du selbst
gesagt hast — er soll uns jedenfalls willkommen fein." So meine
Frau . Als der Onkel ankam, sagte er : „Ra , da bin ich; ich wollte
eigentlich wo anders hin, zu Professor Niedermayer , wißt ihr, der
den schönen Landsitz hat ." — „Ja , Onkel," nickten wir . — „Aber,
überlegte ich mir dann , warum nicht mal zu Leuten in bescheidner»
Verhältnissen — ihr nehmt's nicht übel — wißt ihr, ich bin nun
einmal offenherzig." — Dann zeigten wir ihm sein Zimmer . „Ein
bißchen klein," sagte er freundlich, „und die Aussicht nicht beson¬
ders ihr nehmt's nicht übel — ich bin nun einmal offenherzig."
— Dann tranken wir Kaffee. „Ist das echter 5)onig?" sagte Onkel.
— „Gewiß, Onkel," sagte meine Frau . — „Na , sage das nicht so
bestimmt — wer weiß, wieviel Melasse da — ah, da ist ja auch
die Butter — hm, sagt mal — unter uns — ist das auch unver¬
fälschte Butter ? — ihr glaubt ja gar nicht, wieviel Margarine —
„Wir nehinen unsere Butter direkt von der Bäueriy , Onkel," sagte
meine Frau . — „Bäuerin hin und Bäuerin her, meint ihr denn,
das Landvolk sei nicht ebenso gewürfelt,?" — Wir zeigten unferm
Onkel die Umgegend, opferten ihm Tage, Wochen — „Na, " sagte
er, „das seh ich schon, viel los ist nicht in eurem Neste — Ihr
nehmt's nicht übel, daß ich euch das sage — ich hin nun einmal
offen, wißt ihr." — Dann schnitten wir die ersten Trauben ab.
Die zwei größten Büschel hatte Onkel sich vom Teller schon geholt,
jetzt griff er nach der dritten Traube , nahm ein paar Beeren , legte
die Traube wieder zurück und erklärte : „Na , die sind sauer, macht
doch lieber Essig daraus — nichts für ungut , nicht wahr , ich bin
nun einmal offenherzig. — Eine» Tag darauf hat er feine , alte
Wäsche aufgepfeilert : „Hier sind die Sachen," sagte er, „ihr könntet
ie mal waschen lassen mit der eürigen zusammen, dann kostet sie

nicht extra." — „Gern, " sagte meine Frau . — „Nja , und was ich
noch sagen wollte, recht sorgfältig waschen lassen — kein Chlor,
bitte ich mir aus — nehmt's nicht übel — ihr wißt ja, ich bin nun
einmal offenherzig." — Da habe ich mir ein Herz gefaßt und bin
dicht an unfern lieben Onkel herangetreten : „Onkel," habe ich ge¬
sagt, „lieber Onkel, darf ich auch mal offenherzig sein — wie wäre
es, wenn du heute nachmittag, wenn der nächste Zug abgeht, un-
ere Haustür zumachen wolltest — von draußen nämlich, lieber

Onkel — und nichts für ungut , lieber Onkel, ich wollte auch mal
offenherzig sein."

Der choleraverdächtige Thronfolger . Als der rumänische Thron-
vlger sich mit seiner Familie auf der Reise nach Berlin befand,
gedachte er einen halbstündigen Aufenthalt auf dem Ostbahnhos
in Wien zu einem Spaziergange zu benutzen. Er mußte jedach
die Erfahrung inacheu, daß selbst ein Konigssohn kein Recht aus
Sonderbehandlung durch die k. k. Beamtenschaft hat . Dem Adju¬
tanten wurde nämlich von dem diensttuenden Sanitätsbeamtcn
bedeutet, daß wegen der in Rumänien herrschenden Cholera der
Spaziergang zu unterbleiben habe ; der Prinz war liebenswürdig
genug, unabsehbare diplomatische Verwicklungen zu vermeiden, und
mgte sich dem Machtspruche. Schwieriger war schon die Lösung
der weiteren Frage : die kronprinziichen Herrschaften mußten den
Vorschriften entsprechend auch untersucht werden. Aber ein rich¬
tiger Jünger St - Bureaukratismus ' weiß sich immer zu helfen,
und so wurden denn der Thronfolger nebst Familie und Gefolge —
auf Entfernung gesundheitlich begutachtet! Aus daß der Gerechtig¬
keit Genüge geschehe!

Das kirchenreichskc Land der Welt. Die Bereinigten Staaten
bergen im Verhältnis zur Bevölkerung die größte Anzahl von
Gotteshäusern . Nach einer neuen Statistik zählt man hier nicht
weniger als 192 789 Kirchen; kleinere Kapellen und Betsäle nicht
eingerechnet. Diese Kirchen haben Sitze für 38 536 830 Personen
Das Gesamteigentum, das zu diesen Kirche» gehört, beläuft sich auf
5 Milliarden Mark ; die Höhe der Schulden beträgt etwa die Hälfte
dieser Summe . Da es in den Vereinigten Staaten eine große
Menge verschiedener Sekten und Religionsgemeinschaften gibt, so
besitzen Hunderte von kleinen Städten und Flecken eine Zahl von
Kirchen, die in gar keinem Verhältnis zu ihrer Bevölkerung steht.

Aussehen erregende Vcrhaslungcn.
Hamburg,  19 . September . Auf Grund eines von der

Staatsanwaltschaft erlassenen Haftbefehls wurden die beiden Direk¬
toren der Hanseatischen Bank, Äktien-Gesellschaft, Cramer v. Claus-
bruäi und Büthe , wegen Handels - und Konkursvergehens verhaf¬
tet. Die Bücher und ' vorhandenen Sachen wurden beschlagnahmt.
Das Geschäftslokal wurde amtlich geschlossen.

Das Befinden des Milikäralkacheesv. Winkerseldt.
G r i s a l l e s , 20. September . Der gestern abend ausgegebene

Bericht über das Befinden des deutschen Militärattachees v. Winter-
feldt besagt, daß der Kranke, dem am gestrigen Nachmittag ein
neuer Verband angelegt wurde, infolge der damit verbundenen
Schmerzen ein wenig erschöpft ist. Der Puls beträgt 100, die Tem¬
peratur 37, die Entleerungen der Blase erfolgen norinal . Die
flüssige Nahrung wird weiter gut ausgenommen werden. Die
Aerzte bleiben die Nacht über ständig am Lager des Kranken,
ebenso der dem deutschen Militärattachee als Hilfsarbeiter zugeteilte
Hauptmann Ianensch.

Bordeaux,  19 . September . Präsident Poincare , der sich
gegenwärtig an Bord des Torpedobootszerstörers „Dunois " be¬
findet, erhielt auf seine Erkundigung nach dem Befinden des
deutschen Militärattachees o. Winterfeldt durch Funkspruch die
Nachricht, daß der Zustand noch immer bedenklich sei.

Der Mord in New Zork.
New P o r k. Schmidt hatte nachgemachte amtliche Toten¬

scheinformulare im Besitz, so daß er Erlaubnisscheine für Be¬
erdigungen hätte erlangen können, ohne einen Arzt zuzuziehen.
Alle amtlichen Stellen sind der Ansicht, er sei geistig gesund. Der
Prozeß gegen ihn wird im Oktober beginnen. Muret soll in Lon¬
don Abortione», Mädchenhandel und den Vertrieb von Schmutz¬
literatur betrieben haben . Es sind auch dort Haftbefehle gegen ihn
ausgestellt worden.

New Uork.  Polizeiinspektor Faurot und mehrere Detek¬
tivs sind nach Trenton gereist, um zu ermitteln , ob der Mörder
Schmidt, weicher dort Kaplan war , auch dort an einem Frauen-
mord beteiligt war . Außerdem wird eine gewisse 5>elen Green
vermißt , mit der Schmidt ein Verhältnis unterhielt , und welche
angeblich nach Chicago gereist, aber dort nicht zu erniitteln ist.

Beachtenswerte Worte , das Deutschtum auch in der Sprache zu
pflegen, spricht R . Palleske in der „Deutschen Tageszeitung " (Ber¬
lin) aus:

Haben die Ausländer recht, wenn sie das Deutsche als eine
schwere Sprache bezeichnen? Fast scheint es so, wenn man sieht,
wie schwer es dem — Deutschen wird, Deutsch zu reden. Wir
meinen natürlich nicht das übliche Kauderwelsch, bei dem uns in
jedem Satze einige Wörter aus fremden Sprachen entgegenklingen
— dieses traurige Erbe aus den Zeiten bewußter Verleugnung
deutschen Wesens kann bloß Gedankenlosigkeit als „Deutsch" be¬
zeichnen —, sondern ein reines , unverfälschtes Deutsch, das nur
die wenigen Fremdwörtern duldet, für die ein guter deutscher Er¬
satz fehlt. Ja , es niüß wirklich schwer sein, reines Deutsch zü sprechen
und zu schreiben, denn selbst solche, die den gifte,l Willen dazu
haben, suchen oft vergebens nach dem passenden Won , oder sie
bilden in chrem gutgemeinten Eifer die UngeschicktesteriVer-
deutschungen rmd geben dadurch dem Gegner einer gesunden
Sprachreinigung nur neuö Waffen >» die Hand. Und doch gibt es
einen Weg zu dem Ziele ; Denke deutsch, dann kannst du auch

deutsch reden. Dazu kommt ein zweites : Habe Liebe zii deiner
Muttersprache ! Oder sollie der Liebe, wirklicher, echter Liebe zu
de». Besten, was unser Volk besitzt, die Ueberwindung von
Schmierigkeiten schwerer fallen als dem Streben vorwärtszukom-
men, dos alljährlich Tausende befähigt, sich allerlei fremde Sprachen
anzueignen ? Ist das Ziel, die Muttersprache gut zu sprechen,
weniger der Mühe wert als die Erlernung eines reinen Franzö¬
sisch oder Englisch? Und ein drittes tut not ; Festes Vertrauen auf
die Möglichkeit des Gelingens . Es gilt die sprachliche Wiedergeburt
unseres seit Jahrhilnderten dem Fremden zugewnndten Volkes, es
gilt, die verborgenen Kräfte, die im Gebrauch einer reinen, nnver-
mischten Sprache liegen, aufs neue zu erschließen und unserem
Volke nutzbar zu machen!

Lustschissahrt.
Baden -Oos, 19. Sepiember . Das Militärluftschiss „Z. 1", wel¬

ches das Kaisermanöver mitgemacht hatte und Freitag morgen um
6 'A Uhr in Liegnitz aufgestiegen war, ist um 3.30 Uhr hier glatt
gelandet.

Die Uebersührung des„L. 2".
Friedrichshasen,  20 . September . Das Marinelustschiff

„L. 2" ist heute früh um 4 Uhr 20 Minuten unter Führung des
Luftfchifskapitäns Gluud zur Fahrt nach Johannisthal aufgestiegen.
An Bord befindet sich die militärische Marineabnahmckommissian.
Um 5 Uhr 58 Minuten hatte das Luftschiff Ulm in der Richtung aus
Nürnberg passiert.

Eine Luftfahrt aus Tod und Leben.
Die „Liegnitzer Zeitung " — Liegnitz ist zurzeit Luitschissgärnk-

son — bringt sehr interessante Mitteilungen über die elsstündige
Stürmfahrt des „Z. 1" in der Nacht zu Dienstag . Die Gewitter,
in die das Luftschiff geriet, waren namentlich in der Provinz Posen
sehr schwer. Alle Versuche, ihnen auszuweichen, mißlangen . Wie
jetzt bekannt wird, war der Luftkreuzer bei diesen Versuchen bis
in die Nähe von Danzig gekommen, da aber an der Ostsee gleich¬
falls schwere Gewitter niedergingen, mußte sich der Führer zur
Umkehr entschließen. Auch der Versuch, den Flugplatz Johannis¬
thal bei Berlin zu erreichen, schlug fehl; von überall her kamen
Gewitter . Erst gegen 4 Uhr morgens , als „Z. 1" zum zweiten
Male über Posen erschien, trat besseres Wetter ein, so daß die
Rückfahrt nach Liegnitz erfolgen konnte. Nach der Schilderung
eines der Teilnehmer im „Liegnitzer Tageblatt " ist diese Fahrt eine
Fahrt aus Tod und Leben im wahrsten Sinne des Wortes gewesen;
der Lustkreuzer gehorchte dem Steuer nicht mehr, der Regen
prasselte auf die Hülle herab, und die Blitze umzuckten das Luft¬
schiff, das eine Zeitlang wehrlos mit dem Winde trieb . Die
Orientierung in der tiefdunklen Nacht war äußerst schwierig, so daß
man zuweilen nicht mit Sicherheit sestzustellen vermochte, in wel¬
cher Gegend man sich befand. Als die Landung in Posen des
starken Windes wegen (von anderer Seite war gemeldet worden:
weil Haltemannschasten nicht rechtzeitig zur Verfügung standen)
mißlang , versuchte mau , dem Gewitter , das sich in breiter Front
von Schlesien her heranmälzte , auszuweichen, um unter Uinstän-
den die Halle des Militärluftschiffes in Johannisthal zu erreichen.
Dieses Vorhaben wurde jedoch dadurch vereitelt, daß neue Ge¬
witter herannahteu , die vierfach gestaffelt waren . Daß diese Fahrt
doch so glücklich abiaufen würde , Hütte keiner der Mitsahrenden er¬
wartet , denen ein Wetter von solcher Heftigkeit während ihrer gan¬
zen Praxis noch nicht vorgekammen ist. Das Wasser stand schließ¬
lich in den Gondeln so hoch, daß es den Leuten bis über die Knöchel
reichte. Auch eine geriugsiigige Beschädigung ist zu verzeichnen:
an einer Seite ist die Ballonbespannung gerissen, doch ist der
Schaden schon wieder ausgebessen. Die Besatzung während dieserfahrt bestand aus Hauprmann Ho in als Führer, Oberleutnantalk und Oberleutnant Brandeis als Telechnkenofsizieren, ferner
zwei Steuerleuten und einer Anzahl Maschinisten.

Friedrichshafen , 20. September . Ingenieur Dahin ist heute
früh 4.30 Uhr mit feinem Wasserflugzeug „F . F . 9" des _Flug¬
zeugbaues Friedrichshofen zu einem Flug nach Kiel ausgestiLgeu.
Das Fahrzeug hat die Richtung aus Baden cingeschlägen. Es
fliegt den Rhein entlang.

Hannover , 19. September . Der Flieger Friedrich, der um
5.36 morgens mit seinem Fluggnst Etrich in Calais aufgestiegey
war , landete 5%  Uhr nachmittags glatt auf der Bahrenwalder
Heide. Er beabsichtigt morgen früh iveiterzufliegen. Friedrich
landete vorher bei MmMgen . Er erklärte, daß er beim Ueber-
fliegen des Wassers in der Provinz Seeland durch den dichten Nebel
beinahe abgestürzt sei.

Dom wrack des „L. 1".
Kuxhaven.  Wie dem „Tag " gemeldet wird, ist der

Bergungsdampser „Albatros " des NorhischW Bcrguiigsvcreins
von seiner Tätigteit beim Wrack des TorsiedoboüteS „G. 171" »ach
Kuxhaven zurückgekehrtund wird dort für einen erneuten längeren
Aufenthalt auf See ausgerüstet . Der „Albatros " wird in den
näckisteu Tagen nach der Untergangsstelle des Marineluftschifses
„L. 1" nuslausen , um dort mit den Bergungs - und Taucherarbeitcn
zu beginnen. Im Laufe der letzten Tage haben mehrere Fisch¬
dampfer, die auf ihren Fahrten dieses Seegebiet befahren, wieder¬
holt versucht, etwas von dem Wrack zu bergen, was jedoch bisher
immer mißlang . Ebenso hat der Wilhelmshavencr Werstdampser
„Kraft ", der längere Zeit bei der Untersuchungsstelle gekreuzt hat,
nichts zu bergen vermocht. Man will deshalb den Nordischen
Bergungsverein hinzuzieheu, der schon so manche schwierige Ber¬
gung für die Manne ausgesührt hat . Es herrscht in zuständigen
Kreisen die Ueberzeugung vor, daß die größte Zahl der noch ver¬
mißten Leichen mit den Wrocktrümmern in die Tiefe gezogen
worden ist, da sonst bei dem umfangreichen sofortigen, Abstichen der
Unglücksstelle sicherlick einzelne Leichen aufgefunden worden wären.
Die nun auszusührenden Bergungsarbeiten gelten deshalb denn
auch in erster Reihe dem Aussuchen der Leichen, wenn auch Wert
puf die Bergung der Instrumente , Motore , usm. gelegt wird.

Buntes Allerlei.
Mannheim . Die vier Fraktionen des Bürgerausschuffes haben

zur Vorbereitung der OberbUrgermeisterwahl eine Kommission be¬
stehend aus 19 Stadträten und Stadtverordneten gebildet, welche
beschloß, die Oberbürgermeisterstelle zur allgemeinen Bewerbung
auszuschreibcn.

Brodenbach a . d. Mosel. Ein Automobil sauste in rasender
Schnelligkeit durch den hiesigen Ort und übersühr einen Knaben.
Derselbe war auf der Stelle tot. Ohne sich um das Opfer zu küm-
mern, suchte das Auto zu entkommen und jagte davon. Es gelang
in Niedersell das Automobil z» stellen. Die Insassen wurden ver-
hastet und nach Brodenbach gebracht.

Slraßburg i. E. Der Dichter Christian Schmitt hat sich in
einem Ansalle von Schwermut eine Kugel in den Kopf geschossen
und schwer verletzt. Schmitt ist als Lyriker bekannt geworden.

Osnabrück. Auf dem Bahnhöfe Bassum stieß ein Güterzug
mit einer Lokomotive zusammen. Beide Maschinen sowie 12
Güterwagen entgleisten und gingen teilweise in Trümmer.

Bochum. Auf der Zeche „General " wurden drei Bergleute
durch Gesteinmasseu verschüttet. Bisher konnte nur einer befreit
werden . Die Rettung der anderen ist aussichtslos.

Dessau. Auf dem Deutsche« Pfarrcrtag in Deffäu wurden aus-
führlick die aus Anlaß des Prinz 5)einrich-Flugs von zahlreichen
Geistlichen empfundene Störung der Feiertagsruhe des letzten
Pstngstfeiertages erörtert . Man sprach in einer Resolution die
„Hoffnung aus , daß in Zukunft eine derartige Feiertagsstvrung
nicht Vorkommen möge".

Dom Prinzen zum kausinatnt . Der im Alter von 28 Jahren
stehende Prinz Nikolaus von Thum und Taxis, der auf Rang und
Titel verzichtet und den Namen eines Freiherrri v. Hochstadt ange¬
nommen hat , ist »n New Pork als Teilhaber einer Textiiwaren-
sirma eingetreten . Prinz Nikolaus ist ein Sohn dos 1897 ver¬
storbenen Prinzen von Thürn und Taxis tmd seiner Gattin, einer
geborenen Komtesse Grimaut d'Orsay.



Die Cfiifeittning obff Milch? Der Anwendung8?k Clekir'zitak
erössnen sich immer neue Gebiete . Ein Dr . Beattie in Liverpool
hat ein neues Verfahren zur Sterilisation der Milch mittels Elek¬
trizität gesunden . Die angestellten Nachprüfungen ergaben auch
andere Keime , z. B . die Erreger des Durchfalls bei Kindern , wur¬
den vernichtet . Noch nach einem Vierteljahr wurde die nach
Beatties Verfahren behandelte Milch , die man abgeschlossen in
Zimmertemperatur aufbewahrt hatte , vollkommen unverändert
gefunden.

Berlin . In dem Kunstsalon Hohenzollern in der Bellevue¬
straße wurde nachts eingebrochen . Mehrere Bilder wurden aus
dem Rahmen ausgeschnitten und andere wertvolle zerstückelt.

Berlin . In dem Prüfungstermin im Konkurse des Grafen
Hermersberg wurden 4%  Millionen Mark Forderungen anerkannt.

M die GefallenM von'1876 SlngMeisil, tfioFef Sir MmWrprasid'M
Barthou eine Rede hielt , in der er ausführte : Wir werden wohl
niemals die Lehren vergessen , die das schreckliche Jahr 1870 uns
erteilt hat . Die Schmach liegt nicht in der Niederlage , wenn ' man
tapfer seine Pflicht gegen das feindliche Schicksal erfüllt hat . Es
ist unser Stolz und unsere gemeinsame Kraft , diese Lehren niemals
vergessen zu haben . Die Republik , im Kriege geboren , hat die
Mission , die ihr aus ihrenr Ursprung wurde , niemals vergessen.
Das Land weiß , daß cs des Friedens bedarf , aber es wäre bereit
zum Kriege , dessen Schrecken die Nation weder von der Größe der
Pflicht noch von der Höhe der Opfer zurückschrecken würde.

MesiMS Personen, ' darunter 5er Bürgermeister,' sind' verleg
worden.

Trient,  20 . September . Die Polizei verhastete
Angestellte der Südbahn , welche seit langem in den Bahnstation "̂
Süd -Tirols große Waren - und Gcpäckdiebstählc verübten . A!a"
nimmt an , daß die Verhafteten noch zahlreiche Komplizen habe»,
nach denen die Polizei fahndet.

Tetschen,  20 . September . In Georgswalde wurde der
Rumburger Großindustrielle Simch bei einem Autoinobilungiuck 9£;
tötet.

Darunter befindet sich eine Forderung des Fürsten Hohenlohe von
3/4 Millionen Mark.

Neueste Nachrichte«.
Norkh Foreland , 19. September . (Funkspruch von Bord des

Lloyddampfers „Kronprinzessin Cecilie " .) Die Fahrt des Schnell¬
dampfers „Kronprinzessin Cecilie " des Norddeutschen Lloyds mit
der Kronprinzessin an Bord verlief bei schönstein Wetter prachtvoll.
Bei dem gestrigen Diner hieß der Präsident des Norddeutschen
Lloyd Konsul Achelis die Kronprinzessin im Namen des Nord¬
deutschen Lloyds willkommen und dankte ihr für die wiederholten
Besuche an Bord ihres Patenschiffes sowie für ihre Bereitwilligkeit,
die Taufe des auf der Schichauwerft in Danzig im Bau befindlichen
großen Lloyddampfers am 11. Dezember d. Js . vorzunehmen - Den
Höhepunkt bildete heute nachmittag die Fahrt um die Insel Wight,
deren landschaftliche Schönheiten deutlich hervortraten . Um 3.30
Uhr nachmittags wurde Needles passiert und darauf die Rückreise
angetreten.

Paris,  20 . September . Präsident Poincare ist gestern in
Bordeaux eingetroffen . Dort wurde ein Denkmal zur Erinnerung

New Park,  20 . September . Der Ehescheidungsprozeß der
Baronin Werther bringt interessante Dinge zu Tage . Die Frau
behauptet , daß ihr Mann diplomatische Dokumente des Auswärti¬
gen Amtes an sich genommen habe und sie an Deutschland verraten
habe . Sie sagt , daß der Baron häufig Unterredungen mit dem
deutschen Botschafter in Rio de Janeiro hatte . Die Frau behauptet
weiter , daß ihr Mann Dokumente über Kanonen , über Festungen rc.
an Krupp und andere deutsche Firmen verkauft habe . Die Baronin
befindet sich augenblicklich in Deutschland.

Vom/Korübrrnim Msg«rr.

Metz . 20 . September . Wie aus Hagendingen zurückkehrende
Arbeiter berichten , hat gestern abend auf der elektrischen Anschluß¬
bahn der Thyssenschen Werke an einer Eisenbahnüberführung ein
schwerer Zusammenstoß stattgefunden , bei dem vier Personen
schwer , darunter einer lebensgefährlich und etwa 10 Personen leicht
verletzt wurden . Das Unglück ereignete sich, als einein Triebwagen
des von der Rampe herabfahrenden Zuges die Luftdruckbremse ver¬
sagte . Bier Wagen sind zertrümmert . Eine Anzahl Arbeiter tonnte
sich durch rechtzeitiges Abspringen retten.

Straßburg,  20 . September . Auf dem Vogesenkamm ist
gestern bei 2 Grad Wärme der erste Schnee gefallen.

Wien,  20 . September . Die Stadt Petringe in Kroatien
wurde Freitag nachmittag van einer furchtbaren Hagelkatastrophe
heimgesucht . Sämtliche Telephon - und Telegraphenleitungen sind
zerstört worden . Der Schaden beträgt über 2 Millionen Kronen.

Ikl«ksmsmis MmtMu

ladet Freunde und Gönner »um 356H

Zamilien -Kusflug
für morgen Sonntag , den * 1 . Sevternber 1913 zum Gegenbesuch
des GesangsveretnS »Harmonie " Amöneburg höflichst ein.

Abfahrt Hochheim 1.80 Uhr nach Biebrich O st.

Der Vorstand.

Saalbau „Zur Kraue".
Sonnt «- , de» 81 . September er-, findetv. nachmittags 4 Ubr ab

Große Tanzmusik ««
statt , wozu freundllchst einladet jj 4 Friedrich.
Telefon 37 . — «Bier im KlaS . — Telefon 37.

Bekanntmachung.
j Meiner geehrten Kundschaft und den Einwohnern{HochheimS bringe ich»ur gefälligen Kenntnis,daß ich mireine

» neue selbstfahrende Motor-Vandsäge v
§ tAusstellungSmaschines »um Schneiden von Brenn - und §
d Nutzholz »ugelegt habe . Ebenso eine

$ neue Walzenschrotmühle |

ä(letzte Neuheit)für Flein-und Grobschrot,sowie Drücken de8•Hafer ». — Bestellungen erbitte ich gefälligst Marzelstraße 7 9
unter Zusicherung prompter und reeler Bedienung . G

Achtungsvoll E
£ Pantaleon Auch. g

FABRIK-
•v:.v ANSICHT

Salem Aleiksim
(<jold-

rnundslück)

CiQareffen

Preis N9 314 5 6 8 IO
314 5 6 8 lOPfg.d .Sfck.

Orient .Tabaku .CigarefferelribriK
yemdze,Dresden ,JnhHugoZief2 >/
Hoflieferant SMdKonigs v.SadiSen

Tmsffrei!
I » MT

Kirchliche Nachrichten;
Sonntag , den 81 . September.

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse . 9' /- Uhr Howarnl . 2 Uhr Nachmittagsgottes¬

dienst.
Evangelische Kirche ..

Fest der Ktrchweihe. « srmttiags 10 Uhr : Gottesdienst.

Rennen
Wiesbaden

Samst2fi.2D..Scantag.2l.u.DienstaE.23.Sept.
392a

Anfang 2 '/. Uhr.

Verlobte und Interessenten
sollten nicht versäumen , meine Ausstellung von Woh¬
nungs -Einrichtungen , Friedrichstr . 34 , zu besichtigen,
da dieselbe sehr viel . Anregendes bietet . In über 80
Zimmer - Einrichtungen finden sie wertvolle Ideen , wie
man eine Wohnung geschmackvoll , gemütlich und ’ vor¬
teilhaft einrichtet. 318a

SPn J*nt .7 / Wohnungseinrichtungen , Innenausbau
Cn/ellll , Wiesbaden, Friedrichstrasse 34 .

Durchgang zum Luisenplatz . 14 Schaufenster.
Haunt -Ausstellung im 2 .. 3 . und 4 . Stock.

gearbeitete
mm Selten

preiswert
infolge unserer geringfügigen Spesen.

Schlaf¬
zimmer

Wohn¬
zimmer

Ess¬
zimmer

Herren¬
zimmer

Kiiohen
einzelne

Möbel

Spez . : [355a

Gut borgen,bis einlaäe MkWWMWWW
Polstermöbel und Betten in eigener Herstellung.

GebrüderH Bescher
Wiesbaden , Oranienstralie 6 , gleich an der Rheinstr.

Ueberzeugeu Sie Bich durch zwanglose Besichtigung.
Günstige Zahlungsbedingungen . Transport frei.

Besonders preiswert!
21

gebrauchte
aber vorzüglich erhaltene und
wie neu «insgearbeilete

piano;
darunter erstklassige Fabrikate
wie:

Blüthner
Steinweg Rachs.
Schiedmayer

in der Preislage » on

Mk. 365 .-
bis

Mk . 525 .-
Die Instrumente sind mi ! den

Preisen ausgezeichnet und über¬
nehmen mir eine entsprechende
Garantie . i

Mischer& So.. MainzÄ
Fabrik von Beleuchtungsgegenständeri für Gasu. elektr.Licht

halten stets großes

Lager in modernen Selenchtungslörpern

WWSMWM
Kapital unä Reserven 69 Millionen Mark

Filiale» Mi
Friedrichstrasse 6 Telefon 66 u . 6604

Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

Besorgung aller
bankmässigen Geschäfte.
MY Für Erholungsbedürftige und leichtere
llfyi Kranke . Sorame rn .Winterb »su<iht
IfS Ü ff W fUg ! 118Kuranstalt Hofheim i . T.
H M § „ N W WZ  ff R ljs Stunde v. Frankfurt a- M. Prosp.
M ’ li M » JL V nwAJa d. Dr . Schulze -Kahlsys », Nerveaarit,

L. WM » s U
Frankfurta. M.
Zeil 102 —104.

Lieferung bis 50 Kilometer Im
Umkreis franko Haus.

Mütter
Mtzl wk Wer

Nr WllWe»
oder Knöchclienkungen

durch den gelenkstütz .Sttesel

Beetopet
keine Gummietnlage mehr,

kein HerauStretcn des
Knöchels.

Auch für Herren u . Damen
vorrätig 386a

AcrztliÄ empfohlen!
Nur zu haben i. SchubbauS

Leo Ganz,
Mainz,

Schusterstraß « 10,
Fijchtor und Graben.

bmtsveutschs^ulomodil-sLchLckAls

geqr iqü4 Mainz Telef.940.

Sta&tl,beaufsicht.ItzhrsnZtsIt mit
con?„ Stellenvermittl.Prosp.gratis.

- - -

MJtal.Hühner,bald leg-retfe v . ,Jt 2.— an , sinnst.
Zuchtgeftügel liefert Go-

fiugolhof in Mergentheim
202 . Katalog gratis . sh

In der Ausführung von

in fchöntter Auswahl zu selü
billig . Preisen lottert , vergold^
und gestellt , halte mich beim"-
empfohlen 35447

Adam Wolf , Hintergässe-

Niedcrlage : Jos . Basti >>4'
I . Bal . Bastina , I . Rucli »S.

mw 'Fr . Gommer Nach?
allen durch Plakate
zeichneten Geschäften.

geken»'

Ich kaufe sauere

Moftäpfel
zu dem höchsten Tagespreis

Ludwig Strauß.

deren-Echtheit garantiert diese]

aufjedem Etikett und Umdosiä
Iund dieAufschrift Fabrikal oe
SfernwoilspinnerEiAffona-B̂ L

Aus reiner Wolle bergest^!
nicht einlaufend”nichtf|l n̂r
IDas Beste gegenSchw ejftjjg
**38^  Qualitäten

Auf Wunsch Nachweis vonßezugsqu-jj^

•~ “«~ Thtlrlng!sohos—.

AUscbinenb.u. Elektrotech.Ab'-
Ingenieure, Technikeru-'*'srk ^Lgp'

Dir. Prof. Schmid tj

MkmerslM,
tHaus Hessemer » Wl >I>n " '' z!n»
Zimmer und Kumme
1. Oktober zu vermieten - „jw

Näheres daselbst.

für 1. Oktober gewclü - .
Näheres Filn st -EtMi ^ -̂ -T",,,

Der Austage unserer
Ausgabe liegt eilw2s ^ "E -Lc,«uBBUut lieg,
SchuhhauseS Leo Ga » A' , $> v
Stfchtor und Graben

Stuttgart,  20 . September . Die Vernehmung des Lehren
Wagner ergibt ein klares Bild , mit welcher klaren Ueberlegnng cr
vorgegangen ist. Nach der Ermordung seiner Familie entfernte
sich, die Mordwerkzeuge im Handkoffer und sein Rad neben sich
hersd) iebend . Klar gibt er dann die Wege an , die er genoinme»
hat . So untersudste er Bahnübergänge usw ., um gegebenenfu^
nach Ausführung seines Planes bei der Verfolgung aus dem Z"ö^
springen zu können . Die telephonische Verbindung mit Muhi°
Hausen sud) te er durd ) Zerschneiden der Drähte zu zerstören . Er
trieb zu diesem Zweck Kloben in eine Telephonstange , um an die¬
ser hinnufklettern zu können . Die beabsichtigte Zerstörung miß¬
lang jedoch. Seine Pistolen hatte er schon seit Jahr und Tag für
den Mordplan eingeschossen. Da die . eine Pistole bei der Einfüh¬
rung des Ladestreifens einen Widerstand zeigte , entfernte er aus
den Ladestreifen die 9. Patrone.

Bezugspreis: mono
Bringerlofjn ; zu gl
ohne Bestellgeld , a

M 148.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Tsil
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , su>
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . RotationS'
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebriw
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einen Abend -Kursus i«
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